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Sum Seöôantage. 

Schon ſeit längeren Jahren iſt aus einer allgemeinen u 
lauten Feier des 2. September im ganzen Bezirk des deutſchen 
Reiches mehr und mehr ein theilnahmvolles Gedenken geworden, 
wenn auch für die Jugend und diejenigen, welche im großen 
Nationalkriege die Waffe getragen haben, der Sedantag ſtets 
ſeinen feſtlichen Charakter behalten hat. Daß die allgemeine und 
laute Feier dieſes deutſchen Ehrentages nach und nach in den 
Hintergrund treten mußte, iſt natürlich; die Jahre wirken be⸗ 
ruhigend und eine allgemein bekannte Thatſache iſt es, daß im 
Leben der Staaten, wie der einzelnen mit der Gewinnung eines 
lang angeſtrebten Zieles der Enthuſiasmus, die heiße Sehnſucht 
für und nach dem Ziele etwas verſchwinden; dazu tritt auch der 
Umſtand, daß nun einmal nichts auf Erden vollkommen iſt, und 
ſelbſt das Zuſtandebringen des größten Werkes am Ende doch 
noch Unzufriedene ſehen wird. Es wird auch nicht zu verkennen 
ſein, daß es in Deutſchland Tauſende gab, welche von der Wie⸗ 
dererrichtung des Kaiſerreiches nicht nur politiſchen Glanz, ſon⸗ 
dern auch einen märchenhaften Aufſchwung des wirthſchaftlichen 
Lebens, von Arbeit und Verdienſt für eine unbegrenzte Dauer 
erwarteten. Dieſer Aufſchwung ſchien nach dem Kriege gegen 
Frankreich eintreten zu wollen, aber eine rauhe Hand verſetzte 
uns nur zu bald in die eruſte Wirklichkeit zurück, und nicht 
ohne Schuld erwuchs aus dem Emporſteigen ein Zurückweichen. 
Im Laufe der Jahre hat ſich alsdann das geſammie wirthſchaft⸗ 
liche Leben der deutſchen Nation, wie überhaupt aller großer 
Kulturſtaaten bald günſtiger, bald ungünſtiger geſtaltet, es liegt 
nun einmal im Charakter des Menſchen, daß er die Erinnerung 
an die minder guten Tage viel lebendiger in ſich bewahrt, als 
das Gedenken on die Zeit, in welcher es ihm gut erging. Ganz 
Europa hat unter einer ſchweren wirthſchaftlichen Kalamität 
gelitten, welche beſonders in den letzten Jahren eine hochgradige 
Kriſis wurde, und das iſt nicht leicht zu vermeiden. Aber denken 
wir einmal daran, was ſeit der Einigung Deutſchlands, ſeit 
dem Zuſammenfaſſen ſeiner politiſchen und wirthſchaftlichen 
Kräfte nicht alles errungen worden iſt? Man muß nicht nur 
das, was heute iſt, in Betracht ziehen, ſondern man muß das 
Heutige mit dem vergleichen, was zur Zeit des erſten Sedan ⸗ 
tages war, dann wird namentlich das junge Geſchlecht, welches 
im Vollgenuß der Folgen des großen Sieges herangewachſen iſt, 
erkennen, welche rieſenhafte Fortſchritte das deutſche Reich und 
jedes Gemeinweſen im deutſchen Reiche ſeit dem großen National: 
kriege gemacht haben. Das iſt eine würdige Sedanbetrachtung. 


Tag von 
endlich wieder einmal 


ae oder: N 
Die Tochter des Stadthauptmannes 
Original⸗-Roman aus der Geſchichte Rußlands 
von Wilhelm Koch. 
(26. Fortſetzung.) 
Mn Dun Dei m . 
alesta zuckte zuſammen. „Er hat mich geſchlagen,“ ver⸗ 
ſetzte ſie dumpf, „er wollte mich herzlos 2 70 hhrgeh, ſeiner 
Furcht vor dem Zaren opfern, er hat das letzte Band von Liebe 
und Achtung zwiſchen uns zerriſſen, — trotzdem iſt er mein 
Vater! Ich werde ihn ſchonen, ſoweit es möglich fein wird.“ 
Die Mutter nickte, ſie wollte die Entſchließungen ihrer Toch⸗ 
ter in dieſem Punkte offenbar nicht beeinfluſſen. 
„Thue, was Dir recht und nothwendig dünkt!“ 
„Und wirſt Du uns nach Petersburg begleiten. Mutter?“ 
„Für kurze Zeit — ja, auf die Dauer nicht, dagegen bitte 
ich Dich, hier überzuſiedeln, ſobald Dir die Rettung Gürbingkis 
gelungen iſt. Wer Rußland verläßt, hat nichts zu verlieren, ſon⸗ 


dern nur zu gewinnen.“ 
Zukunft entſcheiden. Ich billige den 


„Darüber muß die 
Plan.“ 

Am folgenden Morgen trug das Dampfroß Frau von Rakow 
Valeska und den Profeſſor N ; 1 zu. — 


Im inneren Hofe des Petersburger Unterſuchungsgefängniſſes 
gingen neun Arreſtanten — es waren ausnahmslos Nihiliſten 
— spazieren. Der Spaziergang, die einzige Erholung der Ge: 
fangenen, die den Tag über in dumpfen, feuchten Kerkerzellen 
ſchmachteten, beſtand im Gänſemarſche, d. h. der eine hinter dem 
anderen, mit fünf Schritt Diſtanz, und der Wächter ſtand gelang ⸗ 
weilt in der Mitte des Hofes, mit dem Rücken wider eine höl⸗ 
zerne Pumpe gelehnt, und beobachtete, daß keiner mit dem andern 
ein Wort ſprach oder gar einen Fluchtverſuch machte. Legteres 


gehen laſſen. 


Pritzwill, von wo die Rückkehr gegen Abend erfolgte. 
Freitag, werden die kaiſerlichen Majeſtäten in Koblenz auf dem 


dem ſei ganz einfach erwidert: Lieber Freund, hätten nicht 
andere für Dich Sedan geſchlagen, ſo würdeſt Du heute fein 
den Mund halten müſſen. Daran denke! 

Der Reſpekt, welcher ſich der deutſche Name auf dem blut⸗ 
getränkten Plane von Sedan errungen hat, der iſt es vor allen 
Dingen, welcher uns den Frieden ſichert. Die Soldaten allein 
machen es nicht, Rußland und Frankreich haben jedes für ſich 
allein mehr Soldaten, wie wir, der Reſpekt vor der Tüchtigkeit 
des deutſchen Volkes in Waffen iſt es, welcher die unruhigen 
Hande zwingt, die Säbel in der Scheide ſtecken zu laſſen. Chau⸗ 
viniſten, d, h. Menſchen, welche in Händeln mit anderen ihre 
Befriedigung ſuchen, welchen die Ruhe anderer Staaten eben⸗ 
ſowenig gilt, wie die eigene, haben wir heute genug und 
zwar in mehr als einem Staate, unſer ſogenanntes ner⸗ 
vöſes 19 1 hat auch dieſe Elemente produziert. Sie 
finden ſich überall, wie die traurigen Ausſchreitungen in 
Frankreich beweiſen, deren Opfer zu wiederholten Malen italie⸗ 
niſche Arbeiter waren, und dieſen Leuten kann nur durch Kraft 
und Stärke imponiert werden. Es iſt ja recht traurig, daß eine 
Zahl von ſolchen Individuen es vermag, einen beſtimmten Ein⸗ 
fluß auf ganze, große Nationen und deren Regierungen zu ge⸗ 
winnen, aber es iſt doch nun einmal ſo und rathſam, dieſen 
ſchwerwiegenden Thatſachen gegenüber die Augen nicht zu ſchließen. 
Das deutſche Volk braucht und züchtet keine Chauviniſten, wir 
haben am zweiten September 1870 und vorher ſchon und ſpäter 
noch weiter bereits gezeigt, was wir können. Und was wir zu 
Wege gebracht, das wollen wir ebenſowenig vergeſſen, wie andere 
es zu ihrem, zu unſerem und zu aller Heile vergeſſen ſollen. In 
Frankreich wird kein patriotiſches oder nationales Feſt gefeiert, 


ohne das nicht ein Hinweis auf die „geraubten“ Provinzen, auf 


die Hoffnungen der Zukunft erfolgt. Am deutſchen Ehrentage 
richtet ſich kein Wort, keine Silbe gegen Frankreich, nur die Ge⸗ 
danken, die zollfrei ſind, haben höchſtens den Wunſch, den gewiß 
b en, die Franzoſen möchten doch endlich einmal Ruhe 
halten und auf die Revanche verzichten. Unwürdig und undank⸗ 
bar aber wäre es, wollten wir den Tag, der uns Reſpekt, eine 
Stellung in Europa verſchafft, ohne ein Gedenkwort vorüber 
Deutſche haben den Tag von Sedan errungen, die 
Deutſchen ſollen feſthalten an ihm, dann werden ſie bleiben, was 
fie find, einig und ſtark, 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer, welcher ſich am Mittwoch Nachmittag 
zur Jagd nach Rudow begeben Hatte, traf am Spätabend in 
Potsdam wieder ein. Am Donnerſtag früh begab ſich der Kaiſer 
mittelſt Sonderzuges in das Manöverterrain des Gardekorps bei 
Heute, 


— 


dortigen Rhein⸗Moſel⸗Bahnhofe eintreffen. Abends findet dann 


daſelbſt eine größere Tafel und eine Beleuchtung der Rheinanlagen 


ſtatt. Am Sonnabend früh fahren die hohen Herrſchaften von 
Koblenz bis bei Trier, woſelbſt der Kaiſer die Parade abnehmen 
wird. Nachmittage erfolgt die Rückkehr nach Koblenz. Dort 
findet ſpäter die Paradetafel und um 9 Uhr großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Am folgenden Tage ſoll alsdann die Abreiſe nach Metz 
erfolgen. 

wäre auch ohne fremde Beihilfe ein Ding der Unmöglichkeit ge⸗ 
weſen, denn die innere Mauer war glatt wie ein Tiſch, mindeſtens 
fünfzehn Fuß hoch, und zwiſchen dieſer und der äußern Umfaſſungs⸗ 
mauer patrouillirten Soldaten mit ſcharf geladenen Gewehren, 
die den Befehl hatten. jeden Gefangenen ſofort niederzuſchießen, 
der auf verbotenem Terrain ſich ſehen ließ. 

Dieſer Hof ſtreng geſchieden von den übrigen Hofräumen 
des Gefängniſſes, auf denen die bereits Verurtheilten ſich ergehen 
durften, war ein ſchmuckloſer Platz, hie und da mit einem Büſchel 
Gras beſtanden, und die Mauern ſchloſſen ſo vollſtändig die 
Außenwelt ab, daß nur ein Stück des Himmels, aber kein Kirch- 


thurm, keine Dachſpitze zu erblicken war. 


Die Gefangenen trugen dunkelblaue, ſchirmloſe Mützen, graue 
Jacken und Hoſen und alte Stiefel, welche in den Kaſernen nicht 
mehr benutzt werden. Manche der Leute befanden ſich ſchon ſeit 
Jahr und Tag in der Unterſuchungshaft und erwarteten vergebens, 
daß man ihnen den Prozeß machen werde; man hatte ſie wahr⸗ 
ſcheinlich „vergeſſen“, was in Rußland eben keine Seltenheit und 


gleichbedeutend mit lebenslänglicher Kerkerſtrafe iſt. 


Unter den Arreſtanten befand ſich auch Gurbinski, das 
Haupt der Nihiliten. Etwa eine Viertelſtunde mochte die Pro: 
menade gedauert haben, als das Thor ſich öffnete und der Stadt ⸗ 
hauptmann v, Rakow erſchien. Mit finſtern Blicken muſterte er 
die Truppe, und als er ſeinen „Schwiegerſohn“ gewahrte, fragte 
er, auf denſelben zeigend, den Wächter ſtreng: „Weshalb iſt 
dieſer Burſche von den übrigen nicht getrennt?“ 

Der an allen Gliedern bebende Aufſeher, der ſchon eine 
ſchallende Ohrfeige witterte, ſtammelte einige unverſtändliche Laute, 
als Gurbinski aus der Reihe trat und erklärte: „Ich bin leidend 
und habe vom Gefängnißarzte die Erlaubniß erhalen, ſpazieren 
gehen zu dürfen.“ 

„Habe ich mich etwa an Dich gewandt?“ herrſchte der Ge⸗ 
neral ihn an; „man führe ihn in den Carcer ab!“ 

Er ſetzte ein Pfeiſchen an den Mund und ſtieß zweimal 
ſcharf hinein und ſofort erſchienen zwei Soldaten, welche den 
unglücklichen, leidenden Mann über den Hof trieben, in den 


Reichskanzler Graf Caprivi iſt zur Theilnahme an 
den Kaiſermanövern am Donnerſtag Morgen in Begleitung 
ſeines Adjutanten und eines Chiffreurs nach Koblenz abgereiſt. 

Die kaiſerlichen Prinzen genießen ihren Sommer⸗ 
aufenthalt in Wilhelms höhe bei Kaſſel aufs Beſte. Wie von 
dort mitgetheilt wird, hallen die hinter dem Schloſſe gelegenen 
Parkanlagen, von denen der Blick auf den hochragenden Herkules 
und die mächtigen, aus der Höhe gerabbrauſenden Kaskaden fällt, 
den ganzen Tag über von dem hellen Jauchzen der kleinen Prin⸗ 
zen. Schon aus der Ferne erkennt man he in ihren weißen 
Matroſenanzügen. Ihr Spielplatz iſt der gewaltige Raſenteppich, 
der ſich vom Schloß bis zur großen Fentaine erſtreckt. Dort 
tummeln ſie ſich und ſchlagen Reifen, laſſen im Becken des 
Springbrunnens Schiffe ſchwimmen und füttern die Schwäne. 
Der Kronprinz und jeine beiden älteſten Brüder reiten auf ihren 
Ponnies umher und ſämmtliche Prinzen unternehmen Spazier⸗ 
fahrten im Pack. Kürzlich empfingen fie aus Berlin den Beſuch 
ihres Spielkan eraden Fritz v. Hahnke, Sohn des Chefs des Mir 
litärkabinets. Natürlich werden auch die ernſten Pflichten nicht 
vergeſſen und der Unterricht keinen Tag ausgeſetzt. 

Der Kaiſer in Koburg. Die Richtigkeit der 
Behauptungen, nach welchen der Kaiſer bei ſeinem Beſuche in 
Koburg mit dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien eine längere 
und recht freundſchaftliche Unterredung gehabt haben ſollte, wird 
entſchieden beſtritten. Wie weiter mitgetheilt wird, wird der 
Monarch während ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit zu den 
Manövern in Metz dort von dem Erbherzoge Wilhelm von 
Luxemburg begrüßt werden. Von franzöſiſcher Seite kommt 
niemand. 

Der Bundesrath wird ſich im Herbſt, nach der 
Wiederaufnahme feiner Arbeiten, auch mit der Frage der geſetz⸗ 
lichen Neuregelung des Hauſierhandels beſchäftigen. Die Neu⸗ 
regelung der Börſengeſetzgebung iſt noch im weiten Felde. Das 
iſt wunderbar, da man doch mit den Ausfüh f 
zur Sonntagsruhe, die viel komplizierter waren, ſo ſchnell zu 
Stande kam. 

Immerlangſam voran heißt es immer noch in 
der Reichskommiſſion für die Reform der Boörſengeſetzgebung. 
Die folgende Mittheilung wird verbreitet: „Ob es möglich werden 
wird, den Bericht der Börſenkommiſſion für den Reichstag 
ſchon im Laufe des nächſten Monats fertig zu ſtellen, wie dies 
angekündigt war, iſt ſehr fraglich. Die Arbeiten ſind noch ziem⸗ 
lich im Rückſtande, und es läßt ſich ſchon jetzt faſt mit Gewiß⸗ 
heit ſagen, daß die nächſte Seſſion des Reichstages noch nicht 
zur Verwerthung der Arbeiten der Kommiſſion füc die Reichsge⸗ 
ſetzgebung herangezogen werden wird.“ Hoffentlich wird ſich der 
Reichstag damit nicht beruhigen, ſondern etwas Feuer hinter die 
Arbeiten der Kommiſſion machen. Die Schäden liegen hier ſo 
deutlich zu Tage, daß die entſetzliche Verſchleppung der Arbei⸗ 
ten ſchier unbegreiflich iſt. 8 

Der Mehrbedarf an Pferden, den die am 1. 
Oktober in Kraft tretende Neuformation des Heeres mit 
bringen wird, ſoll zwar in erſter Linie durch Bezug unmittelbar 
von den Züchtern ſelbſt gedeckt werden; deshalb wird der Zeit⸗ 
punkt für den Ankauf volljähriger Mittelpferde noch im Laufe 
dieſes Monats öffentlich bekannt gemacht. Da aber namentli 
für Artilleriezwecke geeignete Thiere nur ſehr vertheilt im Lande 


Carcer, d. h. in ein dunkles Loch ohne Pritſche, wo der Speiſe⸗ 
zettel Waſſer und Brot vorſchrieb. 

Ueder den Hof ſchreitend begegnete Gurbinskt aufs Neue 
dem Stadthauptmann, der raſch auf ihn zutrat, mit der Hand 
ausholte und rief: „Mütze ab!“ Gurbinski ſah die drohende 
Bewegung und wich derſelben aus; im nächſten Augenblick aber 
traf die wuchtige Fauſt des Generals fo heftig feinen Kopf, daß 
Mütze weit weg flog. Der Gefangene knirſchte mit den Zähnen 
und ballte die Fäuſte. 

„Was,“ ſchrie Rakow, „der Hund will trotzen? Fünfzig 
Hiebe!“ Die Soldaten ſchleppten den Mann, der bei dieſem 
furchtbaren Worte faſt zuſammenbrach, in die ſogenannte Dreſ⸗ 
ſurkammer und ſchnallten ihn über einen hölzernen Block und 
zwar derart, daß er weder Arme noch Beine rühren konnte. Dann 
holten ſie aus dem „Magazine“, einem ſcheunenartigen Schuppen, 
Ruthen, fertigten Bündel heraus und begannen nach dem Kom⸗ 
mando des Polizeimeiſters in langſamem Tempo die entſetzliche 
Prügelſtrafe zu vollziehen. Gurbinski konnte keine Schmerzend⸗ 
ſchreie ausſtoßen, da fein Geſicht feſt auf ein Lederkiſſen geſchnallt 
war, nur ein leiſes Wimmern miſchte ſich in die klatſchenden 
Ruthenſtreiche. Nach einer Viertelſtunde trug man einen ohn⸗ 
mächtigen, mit Blut überſtrömten Mann aus der Dreſſurkammer, 
aber nicht in den Carcer, das war gegen die Hausordnung, 
ſondern in die Krankenſtube, — der Carcer kam ſpäter an die 


Reihe. i 

Der Stadthauptmann fuhr in ſein Palais zurück nnd 
beorderte den Geheimrath Kawalſchek in ſein Bureau. 

„Was haben Sie in der Affaire ermittelt?“ fragte er 
dieſen ohne Umſchweife. „Aus dem Burſchen ſelbſt iſt kein Ge⸗ 
ſtändniß herauszupreſſen.“ c 

„Bis jetzt nichts Thatſächliches, Exzellenz. Ich habe das 
ganze Haus unterſucht, jede Diele aufbrechen laſſen. — Papiere 
und Schriftſtücke, die als Beweis dienen könnten, fanden ſich 


leider nicht vor.“ 
Fortſetzung folgt.) 


vorhanden fein dürften, der Ankauf auch bis 14. Oktober beendet 
ſein muß, ſo werden, nach der K. Z., die Ankaufskommiſſionen 
die Heranziehung von Händlern zu den Lieferungen kaum ganz 
umgehen können. 

Der Kaiſer ſoll, gutem Vernehmen des Hamb. Korr. 
nach, das Abſchiedsgeſuch des Kriegsminiſters v. Kaltenborn nicht 
genehmigt haben. Donnerſtag beabſichtigte der Kriegsminiſter 
ſich zunächſt nach Koblenz zu begeben, um dann auch den großen 
Manövern in den Reichslanden beizuwohnen. 

Zumletzten für die deutſchen Waffenſieg⸗ 
reichen Gefecht in Oſtafrika wird der „Köln. Ztg,“ 
aus Berlin geſchrieben: „Dieſer letzte ſiegreiche Kampf beweiſt 
aufs neue, daß man auch in Afrika, um zu ſiegen, über größere 
Truppenmengen verfügen muß. Der Lieutenant von Bülow, 
der in dieſen Gegenden vor einem Jahre geſchlagen und getödtet 
wurde, hätte dies Schickſal vielleicht nicht erreicht, wenn er mit 
ſo ſtarker Kraft hätte auftreten, wie jetzt Herr von Scheele. Mit 
dem gegen Sultan Meli erfochtenen Erfolge iſt aber die Beun⸗ 
ruhigung unſerer Kolonie noch lange nicht vollendet. Um dieſe 
zu erreichen, werden noch mehr Kämpfe durchgefochten werden 
müſſen, um auch in dieſen ſiegreich zu ſein und um dann die 
Ruhe auch dauernd aufrecht halten zu können, dazu bedarf es 
ausreichender Soldaten, mit anderen Worten, einer Vermehrung 
der Schutztruppe, ohne die man auf die Dauer nicht auskommen 
kann. Es wird ſich herausſtellen, daß man mit einer recht 
baldigen Verſtärkung der Schutztruppe auch finanziell beſſer fahren 
wird, als wenn man aus Sparſamkeit ſich der Möglichkeit von 
Niederlagen ausſetzt, die dann nur unter unverhältnißmäßigen 
Opfern an Geld und Blut wieder gut gemacht werden können. 

Die Gegner im Mittelmeer. Es iſt bekannt, daß 
Rußland eine ſtarke Flotte ſtändig im mittelländiſchen Meer ſta⸗ 
tioniren will, und wie in extravaganten rufſiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Journalen der Gedanke aufgetaucht iſt, dieſe beiden Flotten 
könnten gemeinſam operiren. Es folgt nachher die Rede, dieſer 
Demonſtration würde eine ſolche von der entgegengeſetzten Seite 
folgen, und es iſt dabei auf die Möglichkeit hingewieſen, Deutſch⸗ 
land könnte dauernd ebenfalls ein Geſchwader im Mittelmeer 
ſtationiren. Hieran iſt aber nicht im Ernſte zu denken. Unſere 
Intereſſen im mittelländiſchen Meere ſind nicht derartig, daß wir 
es nöthig hätten, dort ſtets und ſtändig eine Flottille ſchwerer 
Kriegsſchiffe zu unterhalten. Weſentlich anders ſtellen ſich die 
Dinge aber für England, das auch ſchon daran denkt, ſeine 
Panzerflotte im Mittelmeere zu verſtärken, da die Offenhaltung 
desſelben den Seeweg nach Indien durch den Suezkanal deckt. 
Wenn Ruſſen und Franzoſen ſich den Scherz machen, ihre Ge⸗ 
ſchwader gemeinſam operiren zu laſſen, ſo werden Engländer und 
Italiener nicht lange zögern, genau dasſelbe zu thuen. Wurſt 
wider Wurſt! 

Die Angelegenheit der franzöſiſchen 
Spione wird, wie aus Kiel gemeldet wird, noch immer 
lebhaft erörtert. Die von einigen Blättern gebrachte Nachricht, 
daß das Reichsmarineamt bei den polizetlichen Vernehmungen 
durch einen von Berlin geſandten Offizier vertreten geweſen ſei, 
iſt falſch. Die Kieler Polizei hat ganz ſelbſtändig und auf ihre 
eigene Verantwortung hin gehandelt. Erſt bei der zweiten Ver⸗ 
nehmung war Korvettenkapitän Langemak als Sachverſtändiger 
hinzugezogen. Die beideu Franzoſen ſollen ſchon vor einiger Zeit 
mit dem Dampfer „Cobra“ von Hamburg nach Helgoland ge⸗ 
fahren ſein und ſich dort in der auffälligſten Weiſe mehrere 
Tage lang in der Nähe der Befeſtigungen und neuangelegten 
Tunnelgänge aufgehalten haben. Ihre Yacht hatten fie inzwiſchen 
nach einem anderen Hafen beordert. Inzwiſchen ſind die ſämmt⸗ 
lichen Effekten der Franzoſen von der Yacht „Inſekt“ in das 
Unterſuchungsgefängniß in Kiel geſchafft worden. 

Verhandlungen zur endgiltigen Regu⸗ 
irung der Grenzen des Hinterlandes von Kamerun 
ollen demnächſt mit Frankreich beginnen. Franzöſiſche For⸗ 
ſchungsreiſende hatten ſich bekanntlich bedeutende Uebergriffe zu 
Schulden kommen laſſen. 

Ein neues Gefecht in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika. Zwiſchen der deutſchen Schutztruppe und den zer⸗ 
ſprengten Banden des Räuberhäuptlings Hendrik Witboi hat bei 
Naos am 10. Juli, wie nachträglich bekannt wird, ein Gefecht 
ſtattgefunden, bei welchem die Hottentotten fünf Todte hatten. 
Auf deutſcher Seite ſind die Reiter Baumgarten, Grünberg und 
Hoch verletzt. 

Neue Marine forderungen. Die „Nordd. 

Allg. Ztg.“ hatte der Meldung, daß Marineforderungen in Höhe 
von 40 Millionen in der nächſten Reichstagsſeſſion zu erwarten 
ſeien, bekanntlich widerſprochen. Die „Allg. Ztg.“ bezeichnet 


letzt ebenfals eine 40⸗Millionen⸗Forderung als ein Märchen, 


weiſt aber gleichzeitig darauf hin, daß der Nordoſtſeekanal ſeiner 
Vollendung entgegenſehe und demnach für ihn an einen militäri⸗ 
2 ..... .. .. — — 


Die Angel. 


Von Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 


Des Mertenfritz Jüngſter, ein krausköpfiger Bub mit lachen⸗ 
den blauen Augen, kramte im Schubfach am „Sekretair“ herum, 
wie das alte Erbſtück genannt wurde. Der Vater ſchrieb unten 
eine Rechnung über die letzte Milchlieferung nach der Stadt und 
hatte den Jungen ſchon wiederholt ermahnt, mit ſeinem Rumoren 
inne zu halten. 

Natürlich ging das Spektakeln nach kurzer Pauſe in ver⸗ 
ſtärktem Tempo fort, und wer will es dem Mertenfritz verdenken, 
wenn endlich ihm die Geduld riß und er ſeinen Sprößling mit 
ein paar kräftigen Griffen zur Thür hinaus beförderte. So, nun 
Ruhe, und der Mann bückte ſich nur, um von den weißgeſcheuer⸗ 
ten Dielen etwas aufzuheben, was dem Strick beim Hinausbe⸗ 
jördern entfallen und in die Ecke gerollt war. 

Eine etwas breitgedrückte Bleikugel wars, ein ganz unſchein⸗ 
barer Gegenſtand, aber der Mertenfritz machte doch ein paar ganz 
erſchrecktle Augen, als er erkannte, was ſich hier im Sande um: 
hertrieb und ſo leicht hätte verloren gehen können. Sauber 
wiſchte er die Kugel ab und wickelte ſie langſam in ein Stück 
Papier, gerad, als die Mertenchriſtel, ſeine Frau, zur Thür her⸗ 
einkam, etwas unwirſch darüber, daß ſie zu ihrer vielen Arbeit 
draußen nun auch noch den Jungen auf den Hals bekommen. 

„Hätteſt doch nach ihm ſehen können!“ meinte ſie, „hab alle 
Hände voll zu thun, und nun hängt einem der Haderlump auch 
noch an dem Rücken herum.“ 

Der Mertenfritz zeigte ſtatt weiteren Eingehens auf die Fa⸗ 
milienauseinanderſetzung der Frau die Kugel hin. „Da, fieh’ 
mal, hatte das Ding ganz vergeſſen in den langen langen Jahren. 
Und kannte ſie doch ſo genau. Brauchte blos ein ganz klein 
Bischen tiefer zu gehen, und mit der Mertenchriſtel ihrem Mann 
wär's längſt pörbel geweſen.“ 5 

Und als die Christel ihren Mann fragend anſah, zog er fie 
mit dem Jungen auf die Knie und fing an zu erzählen: 

„Daß ich anno 70 bei der Artillerie geitanden hab, weißt’ 


ſchen Schutz gedacht werden möge, und daß fernerhin noch die 
Marinedenkſchrift von 1888 ihrer Ausführung harre. 

Keine Aenderung der bayeriſchen Ver⸗ 
faſſung. Aus München wird die Meldung eines Peſter 
Blattes, unter Abänderung der Verfaſſung ſolle an Stelle des 
geiſteskranken Königs Otto der Prinz⸗Regent Luitpold zum König 
0 Bayern proklamirt werden, entſchieden für unzutreffend 
erklärt. 

In Stuttgart iſt auf dem allgemeinen Vereinstage 
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften ein Zuſam⸗ 
mengehen mit dem Bunde der Landwirthe abgelehnt worden. 

Die geſammte deutſche Herbſtübungsflotte 
unter Admiral Freiherr von der Goltz traf am Donnerſtag 
Mittag von Helgoland auf der Rhede in Wilhelmshaven ein 
und dampfte zum Theil in den Hafen. 

Der Wechſel im Reichs ſchatzamt zu Berlin 
iſt am Donnerſtag vollzogen. Der bisherige Staatsſekretär Frei⸗ 
herr von Maltzahn⸗Gülz hat die Geſchäfte ſeinem Nachfolger, 
dem Grafen von Poſadowsky, übergeben. 

Verhaftet wurde am Mittwoch Abend in Berlin der 
Anarchiſt Paul Pawlowitſch. P. iſt einer der Mitangeklagten 
in dem großen Anarchiſtenprozeß Schenk und Genoſſen. Er 
flüchtete nach der Schweiz, von wo er nunmehr inkognito zurück⸗ 
gekehrt iſt, aber doch der Feſtnahme nicht entging. 

In ruſſiſchen Blättern wird der Thronwechſel 
in Koburg und die Anweſenheit des Fürſten Ferdinand vou 
Bulgarien bei der Leichenfeier des Herzogs Ernſt dazu benutzt, 
daran zu erinnern, daß der Uebergang des koburgiſchen Thrones 
an den Schwager des Zaren an der Haltung Rußlands gegen⸗ 
über Bulgarien nichts ändern werde. Indeſſen iſt man in Sofia, 
wie von dort berichtet iſt, doch ſehr darüber erfreut, daß der 
Fürſt in Koburg eine anderen Souveränen gleichge ſtellte Rolle 
geſpielt hat. Man glaubt daſelbſt, daß das Erſcheinen des Fürſten 
in Koburg und die daſſelbe begleitenden Nebenumſtände neuer⸗ 
lich beweiſen, daß man ſich in der politiſchen Welt auch ohne 
formelle Anerkennung daran gewöhne, den Prinzen als legitimen 
Fürſten von Bulgarien zu betrachten. Der Fürſt iſt unterdeſſen 


in Iſchl, wo ſich Mittwoch das kaiſerliche Hoflager noch befand, 


eingetroffen. 


Nusland, 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Deroberſte Sanitätsra th ſprach ſich in feiner 
letzten Sitzung, wie nachträglich bekannt wird, dahin aus, daß 
die Gefahr einer Einſchleppung der Cholera aus Ungarn nach 
Oeſterreich hin in bedrohlicher Weiſe geſtiegen ſei. Die größeren 
Truppenbewegungen, welche für die nächſte Zeit in Ausſicht ge⸗ 
nommen, würden die Gefahr unter dieſen Umſtänden noch ver⸗ 
mehren. Aus dieſem Grunde ſei die größte Vorſicht allſeitig 
anzurathen. 


Schweiz. 
Recht auf Arbeit! Von der Schweizer Arbeiter- 


partei ſind der Bundeskanzlei in Bern über 52000 Unterſchriften 


welche die Einführung des Grundſatzes des Rechts auf Arbeit 

in die Bundesverfaſſung verlangen, eingereicht worden, ſo daß 

über dieſe Frage eine Volksabſtimmung abgehalten werden muß. 
Großbritannien. 

Die dritte Leſung der iriſchen Homerulebill 
im Unterhauſe des Parlaments, die jetzt. begonnen hat, dürfte 
nicht lange andauern und vor allen Dingen nichts Neues brin⸗ 
gen. — Den aufſtändigen Somalis im Gebiet der bri⸗ 
tiſchen Oſtafrika⸗Kompagnie iſt jetzt von den Engländern und den 
benachbarten Italienern eine Schlappe beigebracht. Es wird ſehr 
ſchwer halten, den ebenſo wilden und blutdürſtigen, wie tapferen 
Volksſtamm zur Ruhe zu bringen. 

Frankreich. 

Alle Bemühungen den Präſidenten Carnot als ge⸗ 
ſund hinzuſtellen, ſind verfehlt; der Präſident braucht gerade 
noch nicht an ein Teſtament zu denken, aber ſeine ohnehin 
ſchwache Geſundheit iſt in Folge wiederholten Aergers dermaßen 
mitgenommen, daß er fein Amt wohl kaum bis zum oſſiziellen 
Ablauf der Wahlperiode führen dürfte. — Es heißt, die ru ſ⸗ 
ſiſche Flotte werde am 11. September im Hafen von 
Breſt eintreffen, am 16. September würde dann der Beſuch der 


ruſſiſchen Offiziere in Paris erfolgen, wo man ſie hoffentlich 
nicht vor lauter Zärtlichkeit todtdrücken wird. — Die Deuts 
ſchenhetze in Frankreich dauert mit verſtärkten Kräſten 


weiter. Während im Süden die Auswanderung der Italiener 
einem Maſſen⸗Charakter angenommen hat, werden auch im Norden 
die Fremden nicht zur Ruhe gelaſſen. In der Gegend von 
Nancy kann kein Ausländer, mag er Italſener, Deutſcher oder 
Belgier ſein, mehr ruhig arbeiten; nöthigenfalls wird er ge⸗ 
waltſam abgehalten. Brutale Mißhandlungen ſind allerdings 
nicht mehr vorgekommen, die Sache bleibt auch ſo traurig genug. 
— — — — ͤ [œ—ĩ1ĩ -V — nn a. 


doch, und daß ich bei Sedan im Feuer mit war, das hab ich Dir 
erzählt. Aber die Geſchicht' von der Kugel hab ich doch wirklich 
rein vergeſſen. So geht's, wenn man ſo a nett Weib hat!“ 

Die Chriſtel lachte und drohte mit dem Finger; ſie wußt' 
auch wohl, daß das Vergeſſen mitunter andere Urſachen hat, ſo 
wenn der Fritz Abends um 11 Uhr im Wirthshaus vergeſſen 
thät, daß es ſchon 10 Uhr geſchlagen hat. Aber ſie war, wie 
alle echten Evastöchter, neugierig auf die Geſchichte, und ſo macht 
ſie auch wegen der Bemerkung keine Worte weiter. Aber der 
Fritz erzählte: 

„Alſo, das war bei Sedan. Wir waren gar munter Dinge, 
denn wir hatten's ſchon von unſerm Herrn Hauptmann gehört, 
daß die Franzoſen unten ſaßen, wie in einer Mauſefalle. Und 
wenn wir dafür ſorgten, daß kein Entwiſchen mehr möglich war, 
dann hatten wir den Weg nach Paris wohl frei. Und waren 
wir erſt dort, dann ſchoſſen wir hinein, wenn die Kerle ſich noch 
lange mndften, und dann mußte es ja mit dem ganzen blutigen 
Krieg bald vorbei ſein. | 

Das kam freilich noch ganz anders, aber am Morgen vor 
Sedan lachten wir doch ſo, und waren deshalb ausnehmend fidel. 
Vergaßen dabei ganz, daß wir am Abend ſchon alle mit einan⸗ 
der ins Gras gebiſſen haben konnten. ; 

Im Anfang hatten wir nicht viel zu thuen; unſere Batterie 
ging im Galopp bald dahin und dorthin, wir ſahen auch, wie 
ſich die Unſrigen mit den Rothhoſen brav rauften, aber wir 
konnten nicht recht heran. Alle Hagel, das machte uns ordentlich 
wild; wir wollten doch auch ein Wort mitſprechen, und mußten 
nun ſo die ſchöne Zeit verbummeln. 

Es kam aber ſchon und gründlich: „Kinder, nehmt Euch 
zuſammen“, ſagte unſer Batteriechef, „jetzt wirds bitterer Ernſt. 
Unſere Infanterie figt feſt, wir müſſen Luft ſchaffen. Alſo —.“ 

Mit „Hurra!“ antworteten wir, und fort ging's über 
Stock und Stein. 9385 a 

Da waren wir denn nun und ſahen auch die Beſcheerung. 
Unſere Infanterie ſtand unter einem mörderiſchen Geſchützfeuer 
ver Franzoſen, und ich kann nicht anders ſagen, als daß die 
Kerle ganz famos ſchoſſen. Das brummte und ſummte, das 


— Die unaufhörlich geſteigerten Anforderungen Frank⸗ 
reichs an Siam, gegen die von London aus nur mit Tinte und 
Feder proteſtirt wird, haben nachgerade auf die dhinefiiche 
Regierung, der bei dem franzöſiſchen Vorgehen unheimlich wird, 
aus ihrer Trägheit aufgerüttelt. Sie erhebt einen energiſchen 
Proteſt gegen Frankreichs Verhalten. Die franzöſiſche Regierung 
wird freilich ſich aus papierenen Proteſten blutwenig machen und 
die letzte Stunde eines ſelbſtändigen Königreiches Siam dürfte 


bald geſchlagen haben. Gewalt geht eben hier vor Recht! 


Rußland. 

Das Miniſterium des Innern ertheilte die Erlaubniß, daß 
Juden in den Bezirken, in welchen ihnen zu wohnen erlaubt 
iſt, auch Güter erwerben können. — Aus Kiew 
wird gemeldet, daß infolge ſtarker Käufe der öſterreichi⸗ 
ſchen Agenten die Getreidepreiſe dortſelbſt und 
an allen ſüdweſtlichen Stationen bedeutend ſteigen. 

Bulgarien. 

Die Meldungen, daß Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien vom ddeutſchen Kaiſer in Koburg mit fo über: 
aus großer Herzlichkeit und Auszeichnung empfangen wurde, 
rufen in Sofia außerordentliche Befriedigung hervor und be⸗ 
trachtet man dieſes hier als ſtillſchweigende Anerkennung, 
welche der deutſche Kaiſer dem Fürſten von Bulgarien zu Theil 
werden ließ. 


Spanien. 

Tag für Tag läßt die Madrider Regierung auch heute 
noch erklären, es ſei in Spanien ganz ruhig, und Tag für Tag 
kommen dann wieder blutige Krawalle mit Todten und Verwun⸗ 
deten vor, die hinterher für lokale Schlägereien erklärt werden. 
Wenn die Herren Miniſter es einmal riskiren wollten, in dieſem 
ſo ganz ruhigen Lande ohne Bewachung über die Straße zu 
gehen, ſie würden wohl in einem netten Zuſtande nach Hauſe 
kommen. Aufgehängt, wie es dem Premierminiſter Sagaſta 
in San Sebaſtian angekündigt iſt, würden ſie vielleicht nicht 
gleich, aber mit ungebrannter Aſche und ungewaſchenen Fäuſten 
würden ſie reichlich Bekanntſchaft machen. 

Amerika. 

Die Behauptung, Präſident Cleveland ſei am 
Lungenkrebs lebensgefährlich erkrankt, iſt nicht zutreffend. Der 
Präſident leidet nur an hochgradiger Nervoſität und Abgeſpannt⸗ 
heit. — In Chicago hat man bekanntlich ſeit längerer 
Zeit den Ausbruch von Unruhen befürchtrt in Folge der großen 
Zahl von brotloſen Arbeitern, welche ſich dort angeſammelt haben. 
Eine größere Zahl Beſchäftigungsloſer hat jetzt einen Krawall 
beginnen wollen und ſich auch gegen die Polizei gewandt, die 
indeſſen die Menge mit blanker Waffe auseinandertrieb. Für 
alle Fälle waren mehrere Kanonen aufgefahren. Unter den 
Skandalmachern thaten ſich beſonders die Italiener hervor. 


Frovinzial: Nachrichlen 


— Aus dem Kreiſe Flatow, 29. Auguſt. Beim W en einer 
ſogenannten Schwedenſchanze auf Soßnower Feldmart ſtieß in en Tagen 
der Beſitzer Bromund II. in Klein 1 auf drei Steinkiſtengräber, von 
denen das eine zwei und das andere acht Urnen, mit Aſche, Knochen und 
Erde angefüllt, enthielt, während in dem dritten nur Knochenſtückchen an⸗ 
getroffen wurden. Beſonders intereſſant ift dieſer Fund dadurch, daß in 
er einen Urne fünf dunkelblaue Glaskorallen vorhanden waren, von denen 
vier durch den Verbrennungsprozeß ſehr gelitten haben. In der einen 
Koralle iſt noch ganz deutlich der Broncedraht zu erkennen, auf den ſie 
gezogen geweſen iſt. Von den Urnen konnte leider nur eine, die ſich aber 
von den andern durch ihre glänzend ſchwarze Farbe und eigenartige Form 
unterſcheidet, gang ausgehoden werden; die anderen zerbrachen, ſobald man 
nur die lehmige Erde aus ihrer Nähe entfernen wollte. Der erwaltung 
des Provinzial⸗Muſeums zu Danzig iſt Anzeige von dieſem intereſſanten 
Funde gemacht; auch ſind derſelben zwei der Glaskorallen eingeſandt worden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 30. Auguſt. Die Nachrichten von Zu⸗ 
eib der ruſſiſchen Grenzſoldaten zu den Manövern und Erſetzung der⸗ 
elben durch Dragoner und Koſaken kommen dem mit den Grenzverhält⸗ 
niſſen Vertrauten nicht unerwartet. Die Grenzwächter ſtehen durchweg im 
militäriſchen Verbande und ſind auch ſchon früher, wenn auch nicht in 
leichem Maße, zu Manöverübungen zugezogen worden. Daß dies zur 
Zeit in 885 Umfange geſchieht, mag wohl einestheils daran liegen, 
daß bei den Leuten die militäriſche Schneidigkeit aufgefriſcht werden bon, 
dann aber vor allem darin, daß verſchiedene Manöverübungen in Grenz⸗ 
bezirken ſtattfinden. Die mit dem Gelände derſelben vollſtändig vertrauten 
Grenzſoldaten geben hier die zuverläſſigſten Führer und Patrouillen ab. 
Andererſeits werden auch die zum Grenzwachtdienſt kommandirten Dra⸗ 
goner und Koſaken mit den Terrainverhältniſſen vertraut gemacht. Die 

uſſen meinen damit zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen, indem ſie 
durch friſche Kräfte den Zollſchutz beſſer wahrnehmen zu können glauben, 
dann aber auch der Armee mit allen Grenzperhültniſſen bis ins kleinſte 
vertraute Soldaten zuzuführen. Es iſt daher Verfii ung getroffen, daß die 
jetzt im Zeitraum von vier bis ſechs Jahren erfolgende Ablöfung der 
Grenzſoldaten durch andere durchſchnittlich in zwei Jahren erfolgen fol. 
Auch iſt es als kein Geheimniß mehr zu betrachten, daß die vollſtändig 
militäriſch organiſirten Grenzwächter bei einem Kriege mit Deutſchland die 
e u bilden haben. Es erhalten an der Grenze nicht nur 
Offiziere und Unteroffiziere, ſondern auch die meiſten Soldaten Unterricht 
im Deutſchen und hat derſelbe hier ſowie bei den Linienregimentern der 


Grenzgouvernements in den letzten Jahren ſolche Fortſchritte gemacht, daß 


krachte und donnerte, daß man ſein eigen Wort nicht mehr 
verſtand. 5 f 

Wir uns alſo an die Arbeit gemacht. Aber kaum war von 
unſerer Batterie der erſte Schuß gefallen, als wir erſt merkten, 
wie wir in der Tinte ſaßen; die Franzoſen nahmen nun uns 
aufs Korn, und Erde und Steine und Granatſplitter flogen nur 
jo um Einen herum. Unſer Batteriechef lag todt am Boden, 
von den Oſſizieren und Mannſchaften waren kaum noch die 
Hälfte da, Blut und zerriſſene Menſchen, wohin man ſich 
umdrehte. 8 g i 

Da ward uns wirklich einen Augenblick komiſch zu Muthe, 
aber wir wußten ja, daß es auf uns ankam, und da haben wir 
gearbeitet, daß wir alles um uns her vergaßen. Und es glückte 
auch, drüben das feindliche Feuer ward ſchon ſchwächer. 

Wir athmeten ſchon auf. Aber daß du die Motten kriegſt, 
mit einem Male gab es bei dem erſten Geſchüz großen Lärm, 
franzöſiſche Infanterie hatte ſich herumgeſchlichen und war ihnen 
auf den Hals gekommen. i 

Wir alle ihnen entgegen! Aber, du lieber Gott, was 
hätten wir paar Mann wohl machen können, wenn uns nicht 
rechtzeitig Hilfe gekommen wäre. wollte gerade ſolchem 
Hallunken, der eben meinen Unteroffizier neben mir niederge⸗ 
ſchoſſen hatte, tüchtig Ein's auswiſchen, als meine Wenigkeit 
ſelbſt auf die Naſe fiel. Das hatte dies Ding von Kugel gemacht, 
die mir recht hüb ſch durch den Leib gegangen wär', wenn eine 
Schnalle ſie nicht aufgehalten hätte. 

Als ich meine fünf Sinne wieder beiſammen hatte, gings 
mit dem Gefecht zu Ende. Die Nothhoſen retirirten, und wir 
nun ihnen nach, das war ſchon ein anderes Stück als vorhin. 
Und dann kam mit einem Male die weiße Fahne, ſie wollten 
8 ein paar Knaller noch, und alles war ſtill. Wir 
atten ſie!“ . 

Der Mertenfritz wickelte die Kugel ein, während die Chriſtel 
ſchaudernd davon ſprach, wie ihr Mann knapp dem Tode ent⸗ 
gangen- Der aber ſchwang mit lachendem Geſicht feinen Jungen 
hoch in die Luft und rief: „Was wirſt du, Junge?“ 

„Artilleriſt, wie der Vater!“ war die ſtolze Antwort. Und 
wie die Augen dabei leuchteten. 


ie 


außer den Vorgeſetzten in jeder Kompagnie auch eine genügende Anzahl 
von Soldaten vorhanden iſt, die ſich zur Noth DORF verſtändigen kann. 

Im Uebrigen fehlt es ſonſt bei der Grenzwache trotz der guten Ausrüſtung 
und Terrainkunde doch noch recht ſehr an milltäriſchen Eigenſchaften. 
Hang zum Branntweingenuß, Unſauberkeit und unausrottbare Krankheiten 
reiben die Kräfte vieler vor der Zeit auf und bilden eine ſtändige Sorge 


der Militärbehörden. 
— Dirſchau, 30. August. (Dſch. Ztg.) Ein 3 Unglücksfall 
5 hat ſich auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet. Geſtern Abend 11 ¼ Uhr, 
als der 858 nach Danzig abfuhr, wollte der Bremſer Brand aus Danzig 
die Schlußbremſe beſteigen. Er verfehlte hierbei den Wagentritt und ſtürzte 
o 1 herab, daß er unter den Zug zu liegen kam, wobei ihm der 
letzte agen deſſelben über beide Beine fuhr, dieſe dicht unterhalb des 
Nnieegelenks zermalmend. Der Verunglückte mußte in das hieſige Diako⸗ 
= niſſenhaus aufgenommen werden, wo wo ihm beide Beine bis zum Kniee 


ezysno, Protz von Piſſakrug als Steueraufſeher nach Briefen, der Steuer⸗ 

ufſeher Staeder von Briefen nach Dt. Eylau. — Zur Probedienſtleiſtung 
als Grenzaufſeher ſind einberufen worden: die Stellenanwärter Rüclert 
nach Güllerigz Helfer nach Neuwelt und Kellmann nach Sobierczysno. 
Der Steuereinnehmer 2. Kl. Czeczorzinski iſt zum Einnehmer 1. Kl. be⸗ 
fördert worden. 

—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Geſtorben: Bahnmeiſter Fürſtenwalde in et Ernannt: Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe Carnuth in Allenſtein zum Betriebskontroleur. Ver⸗ 
ſetzt: Kanzliſt Glockmann in Danzig nach Allenſtein, Stationsaſſiſtent 
engel in Danzig nach Miswalde, Bahnmeiſter 1. Klaſſe Stöß in Elbing 
nach Dirſchau, die Bahnmeiſter Helmreich in . nach Chriſtburg, Narten 
in Laskowitz nach Bromberg, Plantikow in Georgenburg nach Saalfeld, 
Rux in Kahlbude nach Oſterode und Saul I in Heidekrug nach Elbing. 
Aae beſtanden: Kanzleiaſpirant Aßmann in Schneidemühl zum 
Kanzliſten, Bahnmeiſteraſpirant John in Thorn zum Bahnmeiſter. 

np Militäriſches. Heute iſt hier ein Landwehrbataillon zufammen⸗ 
gezogen, die Leute üben hier zunächſt und nehmen dann vom 7. d. M. 
ab an den Manövern der Linientruppen theil. Nicht gern haben die 
Wehrleute den heimathlichen Herd verlafien, hier aber wurde mancher Ka⸗ 
merad von der Linie wieder aufgefunden, beim „Schluck“ wurde das Wie⸗ 
derſehen gefeiert und der alte kameradſchaftliche Geiſt trat bald in ſeine 
Rechte. Der Wehrmann iſt wieder Soldat und ſteht zur Fahne, er weiß, 
daß er lernen muß, um ſeine Stelle auszufüllen, wenn im Falle eines 
Krieges der Kaiſer ruft. Auch Radfahrer, die zu den Herbſtübungen 
einbeordert ſind, ſah man heute in unſeren Straßen. Die Leute tragen 
das gewöhnliche Beinkleid, und eine Jope mit einem Abzeichen am linken 
Aermel und Achſelklappen, auf welchen die Nummer des Regiments ange⸗ 
geben, zu welchem die „Radler“ eingezogen ſind. 

* Die Theaterſaiſon hat ihr Ende erreicht, und wenn wir heute 
einen Rückblick auf dieſelbe werfen, ſo können wir der Direktion und den 
Mitgliedern unſere Anerkennung nicht verſagen. Herr Direktor Hanſing 
hat es verſtanden, eine Anzahl Künſtler und Künſtlerinnen um ſich zu 
ſammeln, wie wir ſie ſelten an einer Provinzialbühne vereinigt finden; 

hier waren es nicht einzelne gute Kräfte, die hervorragten — für jedes 
Fach war eine geeignete Kraft gefunden, gleichviel ob in der Operette oder 
im klaſſiſchen Drama, im Luſtſpiel, wie in der Poſſe, und was die Haupt⸗ 
ſache war, die Direktion wußte jeden auf den richtigen Platz zu ſtellen. 
Das Repertoir bot reiche Abwechſelung und die Ausſtattung an Koſtümen 
und Toiletten war nobel. Das Hauptverdienſt des Herrn Hanſing be⸗ 
ſteht aber unzweifelhaft darin, daß er wieder Ordnung in unſere verlotterten 
Theaterverhältniſſe gebracht und dadurch allen Theaterbeſuchern den Aufent- 
halt im Theater angenehm gemacht hat. Wir geben ja zu, daß manchem 
im Mei dies Verfahren nicht gepaßt, aber das anſtändige Publikum iſt 
bis zum Schluß auf Seiten der Direktion. Selten hat eine Direktion mit 
ſolchen Widerwärtigkeiten zu kämpfen gehabt und iſt ſoviel Mißtrauen be⸗ 
gegnet; denn unſerm Publikum war e frühere Erfahrungen das Ver⸗ 
trauen genommen, und ſo kam es denn auch, daß die Geſellſchaft zu An⸗ 
fang nur vor leerem Hauſe ſpielte, ſelbſt Novitäten wie „Heimath“, „Zwei 
glückliche Tage“ ꝛc. vermochten das Publikum aus feiner Theilnahmloſigkeit 
nicht zu wecken und es hat wohl zu Anfang niemand geglaubt, daß die 
Saiſon wirklich bis zum 1. September dauern würde, und wenn trotzdem 
nach und nach ſich unſer Publikum erwärmte und oft in Schaaren nach 
unſerm Muſentempel ſtrömte, ſo iſt dies Herrn Direktor Hanſing und 
ſeinen Mitgliedern zu danken und es freut uns, konſtatiren zu können, 
daß trotz des zu Anfang ſchlechten Beſuches kein Direktor ſeit Jahren 
ſolchen pekunjären Erfolg erzielt hat. Wir ſprechen hier wohl im Namen 
aller Theaterfreunde, wenn wir wünſchen, daß Herr Direktor Hanſing im 
nächſten Sommer wieder die Leitung des Theaters übernimmt; er kann verſichert 
ſein, daß er eine Aufnahme finden wird, wie er ſie ſich nicht beſſer wünſchen 
kann, denn die Verſicherung möge er mit ſich nehmen, daß er ſich die 
Sympathie aller Kunſtfreunde erworben hat, und ſo rufen wir ihm und 
ſeinen wackeren Mitgliedern beim Scheiden zu: „Auf Wiederſehn im 
nächſten Jahr!“ 

+r Mit Rückſicht auf die gegenwärtige, Choleragefahr hat der Re⸗ 
gierungspräſident die landespollzeiliche Anordnung getroffen, daß der 

ebertritt von Perſonen aus Rußland über die Landesgrenze des Regie⸗ 
rungsbezirks Marienwerder an anderen Stellen, als auf der Eiſenbahn⸗ 


abgenommen wurden. Der Aermſte ijt verheirathet und Vater dreier Kinder. 


ſonſt ein ſehr ruhiges Thier, wurde 


ji Inſterburg zurück und werden 
ürfen die Are ohne Geneh⸗ 


Be drei Jahren. Station Thorn und auf dem Waſſerwege über Schillno verboten iſt. Aus⸗ 
D Schmalleningken, 29. Auguſt. Entſchiedenes Pech auf der Hühner» nahmen zuzulaſſen, behält ſich der Regierungspräſident vor. Zuwiderhand⸗ 
g jagd hatte der Kaufmann J. zu J. Als plötzlich ein Hühnervolk vor ihm lungen gegen dieſe landespolizeiliche Anordnung unterliegen den Straf⸗ 


beſtimmungen des $ 327 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. 

— Falſche Angaben auf Geldrollen. Das Reichsgericht hat neuer⸗ 
dings anläßlich eines Spezialfalles den Grundſatz aufgeſtellt, daß Geld⸗ 
rollen, welche mit der Bezeichnung ihres Inhalts und mit einem zu dieſer 
Bezeichnung in Beziehung gebrachten Namen verſehen worden ſind, für 
„beweiserhebliche Privaturkunden“ gelten. Es kann ſomit das Beſchreiben 
einer solchen Geldrolle mit einer Gehaltsangabe, die jedoch wiſſentlich falſch 
ſein muß, als „Urkundenfälſchung“ beſtraft werden. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Kl. Klonia, Kreis Tuchel, evang. 


auſſtieß, ſchoß er in daſſelde hinein, ohne ein ihm gegenüber weidendes 
ſerd zu bemerken. Faſt der ganze Schuß drang dem Thiere in den Leib, 
o daß es getödtet werden mußte. 
»Schneidemühl, 29. Auguſt. Der Provinzial⸗Gauverband des Deut⸗ 
en Radfahrerbundes veranſtaltet am Sonntag, den 17. September, ein 
iſtanzrennen Schneidemühl⸗Poſen, an dem ſich ſämmtliche zum Gauver⸗ 
bande gehörige Mitglieder betheiligen können. Geſtartet wird an einem 
noch näher zu beſtimmenden Punkte innerhalb der Stadt Schneidemühl. 
Das Ziel liegt hier bei dem Kilometerſtein 2 auf der Oborniker Chauſſee. 


Bei günſtigem Wetter wird die Tour vorausſichtlich in 5 Stunden zurüd- | (Meldungen an Kreis ⸗Schulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel.) Neu be⸗ 
gele : werden. Am Nachmittag find hier dann eine Sitzung des Gauver- | gründete Stelle zu Wiheim sau, Kreis Kulm, ei al )(greisfgufe 

bandes und verſchiedene Feſtlichkeiten in Ausſicht genommen. inſpektor Dr. Cunerth zu Kulm.) Neu begründete Stele zu Korzenietz, 
Landsberg a. W., 30. Auguſt. Ueber den zu Grabow verübten J Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn.) 1. Stelle 


zu Rynsk, Kreis Brieſen, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu 
Schönſee.) Stelle zu Wibſch, Kr. Thorn, kathol. Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich zu Kulm. f 

X* Das „Schneiden“, wie bekanntlich das unzulängliche Füllen der 
Gläſer genannt wird, hat ſchon jo manchem Biertrinker ſeinen Genuß ver⸗ 
leidet und zu unliebſamen Szenen Veranlaſſung gegeben. Zweimal hat 
der Gaſt ſeinen Aerger hinuntergeſpült, beim dritten Glaſe endlich reißt 
ihm die Geduld. Energiſch verlangt er, daß der Aichungsſtrich vom Zapfer 
reſpektitt werde, und wohl oder übel muß der Kellner das Glas zurück⸗ 
nehmen, um noch etwas „auffüllen“ zu laſſen. Natürlich find die anderen 
Gäſte aufmerkſam geworden und fangen nun auch ihrerſeits an, ihre 
Humpen auf den Aichungsſtrich hin zu unterſuchen, bis die Unzufrieden⸗ 
heit allgemein wird und jede Gemüthlichkeit geſtört iſt. Derartige 
Szenen kommen faſt an jedem Abend vor, und zwar in den meiſten 
Lokalen. Sehr oft ze die Zapfer das „Schneiden“ natürlich 
abſichtlich, weil es für ſie ein Vortheil iſt, wenn ſie aus einem Faſſe 
recht viele Gläſer füllen. In den renommirten Reſtaurants darf eine 
ſolche bewußte Uebervortheilung wohl kaum uf die Uiiſe werden und hier 
ſchieben die Kellner die Schuld gewöhnlich auf die Gläſer, deren Aichungs⸗ 
ſtrich meiſt ſo dicht unter dem Rande ſich befindet, daß es in der That 
garnicht möglich iſt, fie ordnungsmäßig zu füllen. Die meiſten Leute 
geben ſich mit dieſer 1 zufrieden. Manchen aber will es doch 
nicht in den Sinn, daß der Aichungsſtrich nothwendiger Weiſe fo dicht 
unter dem Rande ſein muß, und ſie fragen ſich dann wohl, warum die 
Aichungsämter den Wirthen micht vorſchreiben, nur ſolche Gläſer zu wählen, 
bei denen der Aichungsſtrich ſo niedrig angebracht werden kann, daß es 
möglich wird, die Gläſer auch wirklich bis zu ihm zu füllen? Vielleicht 
beſchͤftigen die Aichungsämter ſich einmal mit dieſer Vage; 

— Mit dem Ban eines Warteſaales auf der Halteſtelle Schlüſſel⸗ 
mühle iſt Mittwoch begonnen worden. Für die Podgorzer iſt die Halte⸗ 
ſtellenfrage hiermit endgiltig erledigt. Hatte es doch nach vielen Bemüh⸗ 
ungen den Anſchein, als ob die Halteſtelle Schlüſſelmühle eingehen und 
ſolche in der Nähe von Podgorz — entweder auf dem Schlöſſerſchen Grund⸗ 


Raubmord ſei noch erwähnt, daß die Alwine G., welche in einem zurück⸗ 
: gelaflanen Briefe die Abſicht ausgeſprochen hatte, ich das Leben zu nehmen, 
die That auch wirklich vollhracht hat. Lupinenmäher fanden die Leiche. 
Die entwendete Sparbüchſe fand ſich leer zwiſchen den Knieen. Die Klei⸗ 
dungsſtücke fehlten jedoch. — Der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde⸗ 
vertretung der St. Marienkirche haben nunmehr die Heizung der Kirche 
beſchloſſen. Die Koſten betragen 1572 Mk. — Die Frau eines Eigen⸗ 
thümers im Nachbardorfe Zanzin unternahm vor einigen Tagen eine 
merkwürdige Operation an ihrer Henne. Die Henne hatte vielen friſchen 
Roggen gefreſſen und * im Begriff zu verenden. Sofort ſchnitt die 
: er ihr den Kropf auf, nahm den Roggen heraus, und vernähte dann 
die Wunde mit Seide. Das Thier läuft jetzt wieder munter auf dem Hofe 
umher. — Eine ſchreckliche Rohheit mig ich in Liebenow zu. Auf dem 
Gutshofe war ein Pferd erkrankt, und der Knecht hatte den Auftrag er⸗ 
halten, daſſelbe zu verſehen. e a pr R. ſah ſich veranlaßt, 
dem Knechte Vorwürfe zu machen, worauf dieſer einen Hammer ergriff 
und dem Inſpektor einen Schlag auf den Kopf verſetzte, ſodaß die Schä⸗ 
deldecke zertrümmert wurde. Der Inſpektor erlag kurz darauf ſeinen 
Verletzungen. * 5 te f 


FF 
e e Thorn, den 1. September 1803. 
SD ßborniſcher Geſchichts kalender. 


Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 
1.̊. September Haben die Danziger und Elbinger gleichzeitig ihre Stadt⸗ 
11525. ſchreiber zu Bürgermeiſtern gemacht, in Danzig Magistrum 
N Georgium und in Elbing Magistrum Amandum und fo 
I der von Thorn 4 ans N 15 
Mic wäre entlaufen, fon 
meiſter wäre aufgeworfen. 


fo den Aüſſtand gemachet, 
der Zweifel auch zum Bürger⸗ 


1602. 


Weil die Barbiere bei jetziger Peſtzeit teinen vorſchlagen ' 

fe: aan ahnhof für uns war und bleibt aljo Schlüſſelmühle. 
Er e ie Leaf e IT der Erhebung der Chiffaheidadgaden tritt — wie Berliner 
Ben — 8580 fordet werden bei Vertu Bürgerrechts. I Blätter berichten — demnächſt eine den Schiffern ſehr willkommene Neu⸗ 


1 


27 „ — —w-W—— fl 
| Armeekalender. 
1. September Schlacht bei Sedan an der Maas. N 
1870. das rechte Maasufer ober⸗ und unterhalb von Sedan 
8 wie deutſche Armee unter König er I. ums 
K gr t die franzöſiſche Armee und drän 
Feſtung 


erung ein. Bis jetzt müſſen die Gebühren immer an die Steuerämter 
abgeführt werden, wodurch die Schiffer oft zu einem Aufenthalt an den 
betreffenden Orten eth ſind, weil ſie die Dienſtſtunden des Steuer⸗ 
amtes beachten müßten. ünftighin ſollen aber die Schleuſenmeiſter mit 
der Einziehung dieſer Abgaben betraut werden. Das Inkrafttreten dieſer 
Neuerung hat der Finanzminiſter ſpäteſtens für das nächſte Jahr in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. . 

— Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich Dienstag Nachmittag in 
Ober⸗Neſſau. Der Beſitzer Petſch wollte ſeine beiden Pferde von der Weide 
in den Stall bringen; beide Thiere waren mit Halftern verſehen, an denen 
P. dieſelden auch fortführte. Eines dieſer Pferde, eine prachtvolle hoch⸗ 
tragende Stute, widerſetzte ſich dieſer Führung und ging eine Strecke rück⸗ 
wärts, den P. mitziehend. Dieſes Rückwärtsgehen endete mit einem Sturz 
in den Graben, wo zufällig ein abgebrochener Pfahl ſich befand, auf welchen 
das ſtattliche ae fiel. Der Pfahl bohrte ſich in den Leib des Thieres 
ein und augenblicklich war das Pferd verendet. Das Thier hatte einen 
Werth von etwa 500 Mk. 

, Die Auszahlung der Löſchgebühren für den letzten Brand in der 
Gerberſtraße erfolgt nächſten Montag Abend 6 Uhr im Polizeikommiſſariat. 
ann. — Truppentheile ſiehe den 31. * 

Polizei⸗Sekretariat. 
** Verhaftet 5 Perſonen. 


ie in die 


8 1; 
Ulan.⸗Regtr. 1, 2, 6, 10; Feld ⸗ 


IN N 


d Perſonalien. Es find verſeht worden: die Hauptamts-Aſſitenten 
3 Konitz nach Strasburg i. Weſtpr. und Gorski von Neufahr⸗ 
waſſer nach Konitz, die Grenzaufſeher Freeſe von Thorn nach Leibitſch, 
Mann von Neuwelt nach Thorn, Böttner von Bachormühle nach Sobier⸗ 


nee 


flügel, Stroh und Heu. Aus Polen waren noch große Mengen dieſer Ar⸗ 
tikel zu Markt gebracht, es blieb in ihnen Ueberſtand. ir vermerken 
folgende Preiſe: Butter (Pfund) 0,90 —1,10, Eier (Mandel) 0,65 —0,70, 


Er oder am katholiſchen Kirchhofe — errichtet werden ſollte. Der nächſte 


Gefunden ein Regenſchirm in der Katharinenſtraße. Näheres im 


O Auf dem heutigen Wochenmarkt waren ſtarke Zufuhren in Ge⸗ 


Kartoffeln (Centner) 1,50 —1,80, Hechte, Barſche, Schleie, Karauſchen 0,50 
bis 0,60, Breſſen 0,40, Aale 0,85 —0,90, kleine Fiſche 0,20 das Pfund, 
Krebſe (Schock) 3,00 —5,00. Tauben 0,55, junge Hühner 1,00 —1,50, Enten 
(lebend) 1,803, 00, (geichtachtet) 1,80—2,50, Gänſe (Stück) 2,50—4,00, 
Gurken 0,15—0,55, Senfgurken 0,75—1,20 die Mandel, grüne Bohnen 
0,05, Wachsbohnen 0,10 das Pfund, Radieschen (3 Bund) 0,10, Rettig 
(6 Knollen) 0,10, Zwiebeln (3 Pfund) 0,25, Weißkohl 0,05 0,10, Braun⸗ 
kohl 0,08 0,20, Blumenkohl 0,10—0,30 der Kopf, Wirſingkohl (1 bis 3 
Köpfe) 0,10 Preißelbeeren (Metze) 0,90 —1,00, Pilze (Teller) 0,05, Birnen, 
Aepfel (Pfund) 0,05 —0,10, (Tonne) 3,00 —5,00, Pflaumen (Pfund) 0,05 
(Tonne) 2,50, Heu 3,50, Stroh 2,50 der Centner. 

0 Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt ſeit geſtern hier langſam, 
heutiger Waſſerſtand 1,12 gegen 1,10 Mtr. geſtern. Das Wachswaſſer 
kommt aus dem San und dem Wieprz, doch iſt daſſelbe ſo gering, daß es 
für die Weichſelſchiffahrt von keiner Bedeutung iſt. Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt Dampfer „Danzig.“ — Traften haben des widrigen Windes 
wegen nicht ſchwimmen können. 


Eingeſandt. 


Unter dieſer Rubrik nehmen wir Einſendungen aus dem Leſerkreiſe auf, welche von 211 - 
HP m che m Intereſſe find, auch wenn die Redaktion die in ihnen vertretenen Anſichten 
nicht theilt. “ 


Der Einfender des Eingeſandt in Nr. 202 dieſer Zeitun e 
das „Tragen“ mit dem „Rangiren“ der Orden und Ehrenzeichen. In der 
Allerh. Kabinetsordre vom 4. Dezember 1871 iſt nur davon die Rede, wie 
die Orden ꝛc. getragen werden. Im andern Falle würde ja das Eiſerne 
Kreuz I. Klaſſe, welches unten links, unter ſämmtlichen Orden, Ehren⸗ 
zeichen und Denkmünzen getragen wird, zuletzt rangiren. Die weitere Be⸗ 
weisführung, daß den im Beſitze des Eiſernen Kreuzes befindlichen Per⸗ 
ſonen militäriſche Ehrenbezeugungen erwieſen werden, iſt hinfällig, wenn 
man bedenkt, daß den Inhabern des Militär⸗Ehrenzeichens Lieſelben 
Ehrenbezeugungen zu Theil werden. Mit demſelben Rechte wäre alsdann 
u ſchließen, daß die Inhaber dieſer Auszeichnung auch Ritter ſind. Die 
Angabe von der neueſten Allerh. Beſtätigung der „Ritter“ vom 7. Auguſt 
d. J. iſt wenigſtens ſehr naiv. Der Sachverhalt iſt bereits in der Zeitung 
vom 29. v. Mts. geſchildert. 

Ebenſo wie die mit dem Eiſernen Kreuz von 1813/15 dekorirten Sol⸗ 
daten nur Inhaber find (vergl. die vom Oberſten von Helldorf herausge⸗ 
gebenen Dienſtvorſchriften), ſind auch die Beſitzer des Eiſernen Kreuzes 
von 1870/71 nur „Inhaber“. Vergleiche auch die Allerh. Kabinetsordre 
vom 7. März 1889 betr. Beſoldungsvorſchriften für das preußiſche Heer 
im Frieden. Hier iſt im 8 50, genau wie im Mey vom 2. Juni 
En Dr den Ehrenzulagen an die „Inhaber“ des 11 — Kreuzes 

ie Rede. 

Sollte dies noch nicht genügen, ſo möchte ich den alten Soldaten den 
Rath geben, die bekannten Garniſon⸗Dienſtvorſchriften nachzuſchlagen. 
Hier helßt es wörtlich: „Die Schildwachen ſtehen mit Gewehr über ſtill: 

vor den „Inhabern“ des Eiſernen Kreuzes, 

vor den „Rittern“ von Orden mit Schwertern, 

vor den „Inhabern“ des Militär⸗Verdienſtkreuzes und des 
Militär⸗Ehrenzeichens 1. und 2. Klaſſe. Den Rittern und In⸗ 
habern der aufgeführten Orden und Ehrenzeichen werden die 
betreffenden Ehrenbezeugungen auch erwieſen, wenn ſie ſich in 
Civilkleidung befinden.“ 

In dieſem Sinne werden die Soldaten Jahr für Jahr inſtruirt. 

Dieſe Angelegenheit wird nunmehr als erledigt betrachtet. Schließlich 
wird bemerkt, daß eine öffentliche Beſprechung nothwendig war, um die 
vom iets Zweigverein der Inhaber des Eiſernen Kreuzes verſchiedent⸗ 
lich ebenfalls öffentlich beſprochene Ritterſchaft zu berichtigen. 

Einer für viele. 
— . — 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 8 

Berlin, 1. September. (10 Uhr 28 Min.) In der . 
handlung von Wolff entſtand in der Nacht abermals ein großes 
Fener. Der vorige Brand legte die vierte Etage, der jetzige die 
zweite und dritte Etage und das Baugerüſt in Aſche. 

Leipzig, 1. September (10 Uhr 28 Min.) Die antiſemitiſche 
Zeitſchrift „Antikorruption“ veröffentlicht in der geſtrigen Abend⸗ 
nummer einen Arlikel „Korruption im eigenen Lager“, welcher Dr. 
Erwin Bauers antiſemitiſche „Neue Deutſche Zeitung“ derartig au⸗ 

reift, daß das Einſchreiten des Staatsanwalts erwartet wird. Die 
Zeitungsnummer war binnen einer halben Stunde total ausverkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Leipzig, 31. Auguſt. Der Pfarrer Meißner aus Bucha bei 
Oſchatz wurde von der Ferien⸗ Strafkammer des Landgerichts Leipzig 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit begangen an 11 jungen 
Mädchen innerhalb und außerhalb der Kirche heute zu fünf Jahren 
Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

Mad ri d, 31. Auguſt. Die Lage verſchlimmert fi mit jedem 
ee mr 3 nie 3 5 127 waren von 5000 
gt. e man hier annimmt, ſollen die 
rillas an der Agitation theilnehmen. N * 5 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 31. Auguft . . . . 1,12 über Null 
1 Warſchau, den 30. Auguſt . . 13 „ „ 
2 Brahemünde, den 30. Auguft. ... 432, „ 

Brahe: Bromberg. den 31. Auguſt . . 152 „ 2 


Sandelsnadridten. 
2 Danzig, 31. Auguſt. 
Weizen loco unveränderf per Tonne von 1000 Kilogr. 119/138 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 122 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr. 135 M. 
Roggen loco inländ. unverändert, tranſit matter, per Tonne von 
1000 Kgl. grobkörnig per714 Gr. inländ. 116 M. tranfit 89 
Rx Kg 714 Gr. lieferbar inländ. 116 M. unter« 
polni a 
Spiritus per 10 000 7, Liter, conting. loco 54 M Br., September 54 
M. Gr. nicht contgent 34. M. Br., September 34 N. B., 


Belegrapbifche Schlußſcourſo. 
Berlin, den 1. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. I. 9 93. JI. 8. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa . «. 211,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preu ud: 3 proc. Conſols ‚50 
Preußiſche 3¼ proc. Conſolnss 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſollss 107,— 
Poln de fandbriefe 5proc. e. 66,— 
Polniſche n Pr 63,50 
Weſtpreußiſche 3"/, proc. Pfandbriefe . » 97,10 
Disconto Commandit Antheile 170,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,30 
Weizen: Sept.⸗ Oktober 153,50 
Oktb.⸗Nov. e e 56,.— 
loco in New Vorl ı 2. 2... 69,10 
Roggen: D ( / % 131,— 
Sept.⸗Oktober n 135,75 
Octob.⸗Nov. e 136,25 
übst Sep- Ott 3 0 0 2 * * * „ . 138,25 
2 „2 ob. „%% Due 
April⸗Mai r 10,10 
Spiritus: 50er looo 0 eh 
Jer I0CO 27 o er ae 35,20 
Sept.⸗ Oktober . 83504 
Nob.⸗Dez. N rer 33,60 T 
Reichsbank⸗Discont 5 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 


London⸗Discont 5 pCt., 


Sonnabend am 2. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 14 Minuten. 


Sonnenuntergang: 6 Uhr 44 Minuten, 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die drohende Cholera⸗ 


gefahr wird angeordnet: 


Jeder Eigenthümer bezw. Verwalter oder 


Vicewirth eines Hausgrundſtücks hat: 


a) die zur Aufbewahrung der menſchlichen 
und thieriſchen Abfallſtoffe dienenden 
Gruben (Senk⸗, Dung = Gruben) — 
ſoweit dies noch nicht geſchehen — ſo⸗ 
gleich zu reinigen und zwar iſt zur 
Reinigung der Senkgruben ſofort das 

die 

ſind binnen ſpäteſtens 

8 Tagen durch ſelbſt zu beſchaffende 


Abfuhr ⸗Inſtitut aufzufordern; 
Dungbehälter 


Arbeitskräfte gründlich zu entleeren. 


Nach erfolgter Reinigung der Gruben 
und Dungbehälter — auch der Ge⸗ 
müllbehälter — ſind deren Wände 
und Boden ſtark mit Kalkmilch (1 Liter 
Kalk auf 4 Theile Waſſer) welcher im 
Seifenwaſſer aufgelöſte 100. % Karbol⸗ 
ſäure (1 Theil Karbolſäure auf 20 
Theile Seifenwaſſer von Schmierſeife) 
Der 
Inhalt der Gruben pp. — beſonders 
der gewöhnlichen Abtrittsgruben — 
iſt täglich in ausreichender Weiſe zu 


beizumiſchen iſt, zu betünchen. 


desinfiziren; 
b 


— 


infiziren; 


e) die Höfe ſtets rein zu halten und et⸗ 
welchen ſich 
Schmutz ſammeln oder Abwäſſer ſtag⸗ 
niren können, zu beſeitigen; die Des⸗ 
infektion der Höfe, ſowie der durch die⸗ 
ſelben führenden Gerinne wird gleich⸗ 


waige Vertiefungen, in 


falls empfohlen. 


Die Reviſionen durch die Polizeibeamten 
werde ſtrenge durchgeführt; bei Unterlaſſungen 


tritt Beſtrafung ein. 


Es wird erwartet, daß 


Ausgüſſe ſtets 
fiziet werden. 

Die Desinfektionsmittel ſind 
allen Apotheken und Droguen = Handlungen, 
Kalk bei den Kaufl. Rittweger, Pichert u. a. 

Im Uebrigen wird Daran aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß eine vernünftige Lebensweiſe, 
ſowie peinliche Sauberkeit die beſten Schutz⸗ 
mittel gegen die Cholera ſind. 

Streng zu vermeiden iſt das Eſſen un⸗ 
reifen Obſtes und das Trinken, ſowie die 
wirthſchaftliche Verwendung ſchlechten, alſo 
beſonders auch des Weichſeſwaſſers; gewarnt 
wird auch vor dem unvorſichtigen Genuß 
rohen Obſtes, Gemüſes u. ungekochter Gurken. 

Wenn auch das Waſſer der ſtädtiſchen 
Brunnen keine ſolche Gefahr in ſich birgt, 
wie das Weichſelwaſſer, ſo wird doch auch 
deſſen Abkochung vor der Verwendung em⸗ 
pfohlen . 

Eine. u Ueberwachung und ein⸗ 
dringliche Warnung der Kinder und auch 
des Dienſtperſonals iſt geboten. 

Schließlich wird ausdrücklich bemerkt, daß 
zu Befürchtungen vorläufig keine Veran⸗ 
laſſung vorliegt. Ein etwai es Auftreten der 
Cholera wird ſofort veröffentlicht werden; 
durch Gerüchte laſſe man ſich alſo nicht be⸗ 
unruhigen. f 3278) 

Thorn, den 30. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


olizei Verordnung: 


A Grund der SS 137 Abſatz 2 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Inli 1883, in Verbindung 
mit den $$ 6, 12 und 15 des Geſetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 1850 
verordne ich für den Umfang des Regierungs- 
bezirks Marienwerder unter Vorbehalt der 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 

9 1: Jeder Arbeitgeber, welcher ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt verpflichtet, 
dieſelben unter Angabe ihres vollen Namens, 
des Alters des Geburts- und Zugangsortes, 
ſowie des Datums des Zuzuges innerhalb 
24 Stunden nach ihrem Eintreffen bei der 
Ortspolizeibehörde anzumelden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch-polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mitthei— 
lung deſſen Perſonalien, ſowie das Datum 
des Abganges der Ortspolizeibehörde binnen 
48 Stunden Anzeige zu erſtatten. 

$ 2. Jeder Arbeitgeber, in deſſen Dienſten 
ruſſiſch-polniſche Arbeiter ſtehen, iſt verpflichtet, 
jeden irgendwie choleraverdächtigen Erkran⸗ 
kungsfall (Durchfall, Brechdurchfall) und 
jeden auch ſcheinbar unverdächtigen Todesfall 
unter dem geſammten von ihm beſchäftigten 
Perſonal mit Einſchluß der einheimiſchen 
Arbeiter binnen längſtens 12 Stunden bei 
der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 

§ 3. Bei Todesfällen unter einer Arbei- 
terſchaft, welche ganz oder zum Theil aus 
rnſſiſch-⸗polniſchem Perſonal beſteht, darf die 
Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſtſtellung 
der Todesurſache nicht ſtattfinden. 

§ 4. Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 60 Mark. 

8 H.; Vorſtehende Polizeiverordnung tritt 
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder, den 20. März 1893. 

Der Nenierungs-Präftvent. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht. 


8 (3287) 
Thurn, den 30. Auguſt 1803, 


Die Nolizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In 12 Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 566 bei der Firma Justus 
Wallis in Thorn eingetragen, daß die 
Firma durch notariellen Vertrag auf 
den Kaufmann Paul Justus Wallis 
hier übergegangen iſt. (3282) 
Zugleich iſt unter Nr. 915 die Firma 
Justus Wallis hierſelbſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Justus Wallis hier eingetragen. 
Thorn, den 29. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


die Dung⸗ und Gemüllbehälter in der 
Woche mindeſtens zweimal zu reinigen 
und wie vorſtehend angeordnet zu des⸗ 


ſelbſtverſtändlich 
Jedermann dafür ſorgt, daß die innerhalb 
ſeiner Wohnung vorhandenen Kloſets und 
ſauber gehalten und desin⸗ 


u haben in 


SERKKKRARERKH KERKRKREKTRH 


Echter Seidenfammet } 


; * 
& jeder Meter 1 Mark 
8 unter Fabrikpreis EEzumem 
9 im M. Fiegel’fhen Goncurs-Ausverkaufe 


4. Elisabethstrasse 4. (3079) & 


FE NMT KK 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Menagebedürf⸗ 
niſſe für das 1. Batl. Infant.⸗Regts. 
Nr. 140, für die Zeit vom 1. Oktober 
1893 bis 30. September 1894, ſoll 
vergeben werden. 

Angebote, welche verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 
von Menagebedürfniſſen“ verſehen ſein 
müſſen, ſind bis zum 18. Sep⸗ 
tember d. Js. an die unterzeichnete 
Stelle einzuſenden. 

Lieferungsbedingungen können gegen 
Einſendung von 50 Pf. Schreibgebüh⸗ 
ren bezogen werden. (3283) 

O. U. Rackow, den 29. Auguſt 1893. 
Menage⸗Kommiſſion des I. Bataillons 

Jufanterie⸗Regiments Nr. 140. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 
auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die nach 8 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei anſtecken⸗ 
den Krankheiten, durch § 25 daſelbſt ange⸗ 
ordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Vrechdurchfällen aus unbekannter Ursache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin- 
dern bis zum Alter von 2 Jahren) aus- 
gedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus- und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind ver— 
pflichtet, von allen in ihrer Familie, ihrem 
Hauſe und ihrer Praxis vorkommenden Fällen 
von Erkrankungen der im $ 1 gedachten Art 
nicht nur der zuſtändigen Polizeibehörde, 
ſondern gleichzeitig auch dem zuſtändigen 
Kreisphyſikus ſchriftlich oder mündlich Anzeige 
zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit fie 
nicht den Beſtimmungen des $ 327 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer Geld— 
ſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

8 4. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Marienwerder, den 31. Juli 1892. 


Der Regierungspräſident. 
von Horn. 
Wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. (3288) 
Thorn, den 30. Auguſt 1893. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Buch für Alle, 


jährlich 28 Hefte à 30 Pf., 


Chronik der Zeit, 


jährlich 28 Hefte à 25 Pf., 


Ueber Land u. Meer, 


(Oktav-Ausgabe) 
jährlich 13 Hefte & 1 Mk., 


Vom Fels zum Meer, 
jährlich 26 Hefte à 50 Pf, 


Velagen &Rlasings Monatshefte, 
jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. 
beginnen jetzt einen neuen Jahr- 
gang und halte ich dieselben zum 

Abonnement bestens empfohlen. 
Walter Lambeck, 
BuchhandInng. 


go 
n 
RR 
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55 Gegen hohe Pro⸗ 
Anſtändiger Erwer * ol werden ge: 
wandte Leute behufs Aufnahme von Beſtellungen auf die neue Auflage 
von Meyers Konversations- Lexikon geſucht 

Angebote nimmt entgegen (1553) 


Walter Lambeck. 


Am 2. September 
übernehme ich meine Praxis in 
Thorn, Brombergerſtraße 90. 
Sprechtunden von 8—10 u. 3—5 Uhr. 

Dr. med. Wierzbowski, 


Nach glücklich überſtandener 
Krankheit übernehme ich mit dem 2. 
September meine Praxis. 

Wohne in Mocker bei Thorn, 
Lindenſtraße Nr. 13, neben der 
Poſt und der Apotheke. (3280) 


Dr. med. Fr. Jankowski. 


F 
Bin don der Neſſe 


zurückgekehrt. (328) 
Dr. Szuman. 
Breiteſtr. 32, m die don derm 


Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 

Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermieten. Näheres bei 8. Simon. 


Bu vermiethen: Bi, 
Von ſofort: Gerechteſtr. 30, Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur.-Vorſt., 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
(2756) General⸗Vepollmächligler. 
Eic möbl. 1 mit 2 
Eingang iſt ſofort billig zu . 
(23%) Neuſtädt. Markt 4. 
Araberſtraße 10 
I. Etage, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und 
Bodenraum von ſo fort billig 
zu vermiethen. (286 
Näb. bei Adolph Leetz, Aliſt. Markt 
I Zimm Gerberſte. 31, 2 Tip 
2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 
vermiethet. E. Stephan. 


Alanen- u. Gartenftrape-Ehe 
herrſch. Wohn. (im Ganzen, auch ge- 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 


Ein mobi. Aim. Geredhteitr. 16. 


2. Et h et : 
Baggerſtraße 47 e Zu Vermiethen vom 1./ 10. 93: 
Zwei mittlere Wanne : 1 Speiſekeller 
bei EI. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


bei.. l- Sei lſmit Drehrolle, ſowie 1 Zimmer. 
Möblirte Wohnung Bache 15. 


Stern'sches 
Gonservatorium der Musik, 


in Berlin SW., Wilhelmstrasse 20, 
gegründet 1850. 
Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Prof. Gerns- 
heim, Kapellmeister Kleffel. 
Aufnahme-Prüfung: 7. Oktbr. 9 Uhr. 
Winter-Cursus: 9. Oktober. a Con- 
servatorium: Ausbildung in allen 
Fächern der Musik. b. Opernschule: 
Vollständ. Ausbildung zur- Bühne. 
c. Seminar: Specielle Ausbildung von 
Gesang- u. Clavierlehrern u. Lehrer- 
innen. d. Chorschule: e. Vorle- 
sungen. Hauptlehrer: Jenny Meyer. 
Prof Ehrlich, Gernsheim, Kleffel, 
Papendick, Dreyschock, v. d. 
Sandt, E. E. Taubert, Wolf, Flo- 
rian Zajie, bad. Kammer-Virtuose, 
Exner, Müller, Espenhahn, Kgl. 
Kammer-Musiker. Programme gra- 
tis durch Unterzeichnete (3285) 
Jenny Meyer. Sprechst. 8 — 9, 2—4, 


G. Jacobi, 


Malermeiſter, 
47 Bäckerstr asse 47 


bringt einem geehrten Publikum ſein 
jeder Concurrenz die Spitze bietendes 


mit 


(3010) 


Kinder nilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Milch 
pro Liter 20 Pf, frei ins Haus. Au⸗ 
ßerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herren Bäckermeiſter 
Szezepanski, Gerechteſtraße 
Herrn Kaufmann Oterski, Bromber: 
ſtraße zu haben. (2987) 


Casimir Walter, Mocker. 
Corseis 


in vorzüglichen Fagons bei 
(3231) Anna Güssow. 


Ofen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Toöpfermeiſter, 
Thorn. (1079) 


Schönes Shit 


(3202) bei M. Nicolai. 


8 

Junge Damen 
können die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen bei (3253) 
Frau 4. Rasp, Schloßſtt. 14,2 Et. 

Ein junger T. aun (Materialilt) 
aus anftandiger Familie mit guten Zeug- 
niſſen, ſucht von ſogleich oder jpäter 

Stellung. 

Gefl. Off. werden unter Nr. 98 in 

der Exped. d. Zig. erbeten. (3165) 


Ein Laufburſche 


für die Nachmittagsſtunden wird gefucht 
von der Buchhandlung (3299) 
Walter Lambeck. 


Druck und Verlag der Rat hsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


am hieſigen Platze in empfehlende 
Erinnerung 1964) 
Säwmtliche Malerarbeiten 
werden auf das Sauberſte preiswerth 
hergeſtellt. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 
Eli ſabeihſtraße 8 
it die 2. Etage, beiteh. aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung u. Ausguß u. 
allem Zubehör vom 1. October cr. zu 
vermiethen. Frohwerk, 


(3097) Brückenſtraße 8. 


F Berliner 


Victoria⸗Theater. 
Sonntag, d. 3 Septbr. er. 
Beſtimmt letzte Vorſtellung. 
Gaſtſpie! 


von Frl. Josepha Berger 


vom Hoftheater in Altenburg. 


Kinder. 


Große Geſangspoſſe in 6 Bildern 
von H. Salingrö. — Muſik von Hauptner. 
Emilie. Frl. Josepha Berger. 


Sedanfeier 
am 2. September 1893 
im Wiener Café zu Mocker 

Großes 


* 
National-, Volksjubel- 


und 
Kinderfest. 
Nachmittags 3 Uhr: Feſtzug vom 
Knabenſchulhofe nach dem Feſtlokal. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Re⸗ 

giments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Stabshorniſten Sehallinatus. 

& Gesangsvorträge & 

der Tiedertafel Mocker ıc. 
Festrede, @ 


Steigen eines Riesenlaftballons, 
und verſchiedene Volksſpiele. 


Abends prachtvolle 
so Illumination SS 


des Gartens 
und grosses 


Brillant-Feuerwerk. 


Entre6 25 Pf. - Kinder frei. 
Zum Schluß: (3277) 


TAN ar 


Kinder dürfen während des Tanzes 
den Saal nicht betreten. Abends be 
jonderer Ausgang aus dem Garten, 


Der Jeſtvorſland. 


"Thorn, Hotel Museum. 


Sonntag, d. 3. u. Montag, d. 4. Sept, 
Abends 8 Uhr 


Hunoristisches Künstier-Concert 
Gaſiſpiet mE 


des renommirten Stimmen Imſtators 
Herrn C. Laurenci 

mit ſeinen hochoriginellen ſprechenden 
und ſingenden Figuren 2c, 

Die Produktionen erregen überall große 
Bewunderung und Heiterkeit. 
Concert⸗Piécen ausgef. v. Hrn Kuhn. 

illets im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski, Cigarrenholg., Breiteſtr. 

und im Hotel Museum à 50 Pf. 
Kaſſenpreis 60 Pf. ar 
Kinder die Hälfte. (3294) 


Volks⸗Garten. 


Sonnabend, den 2. September. 
Zur Sedanfeier: 


em Tanzlränzchen, u 
DEE Anfang 8 Uhr. 
air Paul Schulz. 

1 Blitzlampe mit 
zu verkaufen. a eee 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 14. Sonntag n. Trinitatis, 3. Sptbr. er. 
Altſt. evang. Kirche. 
Ban Uhr BE 3 — Stachowitz. 
orm. 9. r: Herr rer i 
Nachher Beichte. Derſel 3 er 


) Collecte für den Pfarrhausbau in Grabowitz. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
f Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Einſegnung der Konfirmanden der St. ler. 
orgen-Gemeinde. 
Set Ei u 1 
ollekte zum Beſten der Erbauung ei 
Pfarrhauſes in Grabowitz. BES 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Reuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
. 


Evang. luth. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. kuth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker⸗ 
Vorm. 9 ½ Uhr: ee 
Herr Prediger korn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. m 
@oang. Gemeinde zu odgor;. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Podpor; 
25 Herr Prediger Endemann. 


Evang. Saule zu Oitlotſchin. 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. ö 
Herr Prediger Endemann. 


Montag, den 4. September 1893. 
„Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


